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rock ist fort, dafür find ich einen weiten schwarzen Mantel, den ich 
umwerfe; das Stück geht weiter;- u. a. ein ungeheurer schwarzer Käfig 
zu sehn, der zugezogen wird (Rothe Mühle, Kino-Elemente); C. P. sitzt 
weiter rückwärts, übelgelaunt;- Riesenerfolg,- zwischen Logen und 
Parket, gelehnt ein schweizer Offizier, blonder Schnurrbart, macht 
mich aufmerksam, daß ich einen schweizer Offiziersmantel trage; man 
sei sehr streng in dieser Hinsicht, ich erkläre, er sei gegen meinen 
Winterrock vertauscht, er höflich, ich möchte mich später zu ihm be- 
mühen; er notirt etwas; neben ihm verschwommen steht ein größerer 
Offizier; wieder auf meinen Platz, neben mir eine ältre Frau aus dem 
Volk anfangs mit Kind im Arm; sie sagt irgend etwas abfälliges über 
den Reigen zu mir, und auf eine Bemerkung von mir: Sind Sie viel- 
leicht der Sch. vom Reigen. Warum schreiben Sie solche (Epitheton?) 
Sachen. Zwei unsympathische Herren neben mir hören zu. Auf der 
Bühne irgend eine Riesendame wie aus Papiermache, die hingelegt 
wird, ihr Gesicht zerplatzt, sie spricht aufgeregt, was irgendwie ko- 
misch. Schluss des Stücks; ich schlinge den Mantel über meinen Arm, 
um nicht als Dieb verhaftet zu werden;- in irgend einem Moment war 
ich auch ohne Rock, in Hemdärmeln;- suche einen weniger belebten 
Ausgang, gerathe in eine Art Nebenschiff,- das ganze hat Kirchencha- 
rakter; treffe den Grafen Lanckoronski (den ich neulich beim Bundes- 
praesidenten sah, bei welcher Gelegenheit ich zu Hans Müller von L.s 
Clerikalismus und seinem im Bernhardi verwendeten Ausspruch 
sprach „Es gibt Dinge, an die man nicht rühren darf1). An einem Bille- 
teur durch Glasthür vorbei, ziemlich allein ins Freie, es ist ein mittel- 
alterlicher Platz, der sich nach unten senkt; kalt, ich fürchte mich zu 
erkälten, hier kann ich wohl den Mantel umnehmen; am untern Ende 
des Platzes scheint mich C. P. zu erwarten, da kommen zwei mittelal- 
terliche Ritter, wollen wohl C. P. ermorden; aber da ich einerseits 
merke, daß es nicht C. P. ist, anderseits das ganze unwirklich ist und 
zum Theaterstück gehört, wende ich mich ab und erwache. 

Früh Gespräch mit Lili, die etwas Fieber hat. 
- Nachm, wieder vertrödelt.- 
Mit C. P. Kino („Straße“).- 

18/3 Heute sinds 25 Jahre her, daß M. R. starb.- 
- Vm. bei Gisa; die nach Florenz reist.- 
Bei Gustav. Er wünscht erhebliche Concentrirungen im „Verf.“ 

Daß Heini im nächsten Jahr wahrscheinlich nach Deutschland geht; 
ist ihm nicht recht. „Sie werden noch mehr allein sein.-“ 

Bei C. P., der ich den Sitz für heute Abend (mit Veilchen und Bon- 


